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Ein Wort zuvor
.  .  .  .  .  .  .  .  .  .  

Eine rabbinische Weisheit sagt: 

»Es gibt nichts,

das die Seele so ermutigt,

das Herz so läutert,

in die Tiefe der Gedanken so vordringt,

das Gewissen schärft,

den Menschen weise macht

und Gott näherbringt 

als eine Geschichte!«

Geschichten spiegeln das Leben, wecken Erinnerungen, laden zum 

Weitererzählen ein, geben einer Zusammenkunft eine Anregung, 

dienen als »Aufhänger« und »Türöffner« für das Gespräch.

Gerade alte Menschen lieben Geschichten. Darum war es mir ein 

Anliegen, für Sie 120 Geschichten nach Themen zusammenzustel-

len und für die Praxis aufzubereiten. So finden Sie jeweils eine 

kurze Hinführung und Angaben zur Vorlesedauer sowie ein Stich-

wortregister, das Ihnen die Suche erleichtern soll.

Möge das Buch Ihnen zur Fundgrube werden.

Ihr 

Willi Hoffsümmer
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I. Sag Ja zu dir – so wie du bist
.  .  .  .  .  .  .  .  .  .  

Die Selbstliebe – damit ist nicht die Eigenliebe, der Egoismus ge-

meint – ist das Sprungbrett für die Liebe zu Gott und den Men-

schen. Solange ich noch mit mir und meinem Schicksal hadere, ist 

mir der Blick verstellt für das, was mir weiterhilft und mich auch 

im Alter noch verwandeln kann.

1. Der getragene Träger

Thema Sich nicht für alles verantwortlich fühlen müssen, 

entlastet

Vorlesedauer ca. 1 Minute

Hinführung Zuerst muss ich mir darüber im Klaren sein: Ich 

trage nicht die Welt, sondern die Welt trägt mich. 

Ein Sattel erzählte einmal im Kreise anderer: »Ich trage den Reiter!« 

Und weil er wusste, dass es so ist, sagte er es mit Sicherheit und 

Selbstbewusstsein.

Bis auf einen widersprach ihm keiner. »Bedenk’s genau«, riet dieser 

ihm. Der Sattel tat’s. In stillen Stunden dachte er über sich und sein 

Dasein nach. Schließlich ging ihm auf: »Es stimmt: Ich trage den 

Reiter; aber das Pferd trägt mich.« Zudem leuchtete ihm ein, dass 

das Pferd nicht nur ihn, sondern darüber hinaus auch den Reiter 

trägt; denn deutlich erkannte er, dass er den Reiter nur zu tragen 

vermag, weil er selbst ein Getragener ist.

Plötzlich wurde es ihm wohler. Er atmete tiefer und fühlte sich auf 

einmal wie befreit. Eine ganz neue Kraft stieg in ihm auf. 

Und das Tragen wurde ihm zur Freude.
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2. Die Teekanne

Thema Auch scheinbar Mangelhaftes kann Segen bringen

Vorlesedauer ca. 2 Minuten

Hinführung Wer spürt, dass ihm Vieles nicht mehr gelingt, sollte 

auf das schauen, was ihm geblieben ist, und das 

Beste daraus machen. 

Eine Teekanne, der übel mitgespielt worden war, erzählt: »Ihr hät-

tet mich in meiner vollen Schönheit sehen sollen, als ich noch ganz 

war – mit Deckel, Henkel und vor allem meinem geschwungenen 

Ausguss, der Tülle! Sie machte mich zur Königin auf dem Tisch. 

Was waren denn auch im Gegensatz zu mir die Tassen und Unter-

tassen, die Zuckerdose, das Sahnekännchen und die Löffelchen!? 

Und ich gebe zu: Ich habe sie das auch spüren lassen. 

Dann passierte es. Eines Tages ließ mich eine feine Hand verse-

hentlich fallen. Seitdem sehe ich so aus wie jetzt. Da lag ich nun 

halb ohnmächtig! Und das Gelächter der Teller und Tassen höre ich 

noch heute in meinen Ohren. Sie lachten nicht über die unge-

schickte Hand, nein, sie spotteten über mich, dass mir das – end-

lich – geschehen war.

Ich wurde weggestellt und schließlich einer Bettlerin mitgegeben. 

Sie machte das Furchtbarste, was man einer Teekanne antun kann: 

Sie füllte mich mit Dreck! Überlegt mal, Dreck, wo einmal die 

edelsten Teesorten eingefüllt wurden! 

Dann legte sie in diese Erde eine Blumenzwiebel. Ich spürte, wie sie 

wuchs; sie wurde mein neues, lebendiges Herz – statt meines bishe-

rigen aus Stein. 

Und dann brach aus der Zwiebel eine wunderbare Blüte hervor. 

Weil sie so schön war, kamen wir aufs Fensterbrett. Und alle, die 

vorübergingen, schauten auf diese Blüte – nicht auf mich. Aber ich 

wusste, wie wichtig ich war: Ich hielt die Feuchtigkeit und gab ih-

ren Wurzeln Halt …
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Ich muss euch sagen, ich war noch nie im Leben so zufrieden wie 

damals, als ich ganz für diese Blume da war – als ich mich ganz für 

diese Blume vergaß. – Das wollte ich euch sagen!«

3. Der gesprungene Krug

Thema Auch scheinbar Mangelhaftes kann Früchte tragen 

Vorlesedauer ca. 1,5 Minuten

Hinführung Menschen, die sich ihrer Behinderung bewusst sind, 

bleiben für uns alle wertvoll, wenn sie in ihrem 

Leben noch Sinn sehen.

Morgen für Morgen, Tag für Tag ging Ghele zum Fluss, füllte zwei 

Krüge und machte sich auf den Weg zur Stadt, um das Wasser sei-

nen Kunden zu bringen. Denn Ghele war Wasserverkäufer.

»Es kann nicht mehr lange dauern, bis mich Ghele ausrangiert«, 

dachte der eine Krug traurig. Denn er hatte einen Sprung und ver-

lor deshalb ständig Wasser. Der andere Krug hingegen war ganz 

neu und brachte viel mehr Geld ein. 

Eines Morgens machte sich der gesprungene Krug wieder Vorwürfe 

und beschloss, sich Ghele anzuvertrauen: »Wenn wir in der Stadt 

ankommen, bin ich halb leer. Du verlierst Geld wegen mir. Bitte, 

verzeih mir meine Schwäche.«

»Schau, da, am Rand des Weges«, entgegnete Ghele. Vorsichtig ris-

kierte der gesprungene Krug einen Blick. »Oh, wie schön. Lauter 

kleine Blumen«, meinte er bewundernd. 

»Du hast diese Pracht bewirkt!« Der gesprungene Krug schaute 

verständnislos. Bis Ghele weitersprach: »Ich habe ein Paket Blu-

mensamen gekauft und ihn entlang des Weges gesät. Und du, ohne 

es zu wissen und zu wollen, hast ihnen jeden Tag Wasser gegeben. 

Vergiss nie: Wir alle zeigen Risse und Verwundungen. Aber Gott 

kann, wenn wir ihn darum bitten, aus unseren Schwächen Wunder 

machen.«

16174_umbr.indd   1516174_umbr.indd   15 24.05.13 (21)   10:54:3124.05.13 (21)   10:54:31


